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Parteiveteranen geehrt 
Am 28. Juli fand in der Sportschule Berlin-Grünau eine festliche 

Veranstaltung statt, auf der langjährige, verdiente Angehörige der 
Partei der Arbeiterklasse geehrt wurden. 

Aus den Händen von Genossen Lothar Witt, Kandidat des ZK 
der SED und 1. Sekretär der SED-Kreisleitung Berlin-Köpenick, er¬ 
hielten sie für 70-, 65-, 60- und SOjährige^ktive Mitgliedschaft im 
Aufträge des ZK der SED Ehrenurkunden und Ehrenreliefs über¬ 
reicht. 

Ihre Verdienste setzen sich fort im Wirken der jungen Genera¬ 
tion. Deshalb bildete die Veranstaltung einen würdigen Rahmen 
für die Überreichung von Kandidatenkarten an drei junge Genos¬ 
sen. 
Fotos: Seifert 
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Studenten 
im Betrieb 

Am 8. August begann mit 
dem Einsatz einer Studen¬ 
tenbrigade im Werkteil H-A 
der erste Durchgang des 
Studentensommers in unse¬ 
rem Betrieb. Cä. 150 Studen¬ 
ten von vier Technischen 
Hochschulen werden in fünf 
wissenschaftlichen Brigaden 
in der Praxis wirksam. 

Dazu wurde ein umfang¬ 
reiches Programm der Be¬ 
treuung durch FDJler unse¬ 
res Betriebes organisiert. Es 
beginnt mit einem gemeinsa¬ 
men Subbotnik, reicht über 
Gespräche am Arbeitsplatz 
bis zur Durchführung eines 
Treffpunktes Leiter. 

Darüber hinaus sind Ge¬ 
spräche mit Verantwortli¬ 
chen der Bildungseinrichtun¬ 
gen geplant, kulturelle Be¬ 
treuung und ein Ideen Wett¬ 

bewerb. Studenten in der 
Praxis - „report" wird aus 
diesem Anlaß vor Ort sein 
und in den nächsten Ausga¬ 
ben darüber berichten. 

Zum vierten Mal Titel „Betrieb 
der ausgezeichneten Qualitätsarbeit" 
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Gesprächsrunde 
zu aktuellen Fragen 

Genosse Gerfried Heise, 
Haupttechnologe, informierte 
am 8. August die Agitatoren 
unseres Betriebes über die Er¬ 
füllung der qualitativen Kenn¬ 
ziffern. Er berichtete, daß im 
Ergebnis einer Kontrolle durch 
Mitarbeiter des ASMW im 
Farbbildröhrenwerk dem WF 
zum vierten Mal der Titel „Be¬ 
trieb der ausgezeichneten 
Qualitätsarbeit" zuerkannt 
wurde. Obwohl die qualitati¬ 
ven Kennziffern erfüllt wur¬ 
den, ist es nach wie vor nicht 
gelungen, ohne Lieferrück¬ 
stände auszukommen. So 
wurde im Farbbildröhrenwerk 
die Zielstellung für die Produk¬ 
tion von Flachmasken der Ty¬ 
pen A 38 und A 48 nicht erfüllt. 

Bemängelt wurden unzurei¬ 
chende Transport-, Umschlag- 
und Lagerprozesse (dazu Fotos 
Seite 4/5). 

Als Ursache für Lieferrück¬ 
stände bei einigen Bauelemen¬ 

tetypen nannte Genosse Heise 
u. a, unkontinuierliche Mate¬ 
rialbereitstellung. Das sollte 
Anlaß sein, die Ablösung von 
importierten Materialien 
schneller zu betreiben. - Wei¬ 
terer Schwerpunkt der Kon¬ 
trolle im Zusammenhang mit 
der Steigerung der Ausbeute 
war die Anwendung der Null¬ 
fehlerarbeit. Gerade sie ist 
eine wichtige Methode zur 
Verbesserung der Qualität der 
Erzeugnisse. Gute Erfahrungen 
bei ihrer Anwendung wurden 
in der Vergangenheit im Farb¬ 
bildröhrenwerk gemacht. Das 
Tempo ihrer Anwendung 
reicht aber heute nicht mehr 
aus, um die notwendigen Aus¬ 
beutekennziffern zu erreichen. 

Konsequentere Anwendung 
der Lohnformenordnung 
durch die staatlichen Leiter 
würde hier stimulierend wir¬ 
ken. Dazu gehört eine exakte 
Fehleranalyse - angefangen 

bei der Kontrolle bis zu unmit¬ 
telbaren Schlußfolgerungen. 

Genosse Heise hob ergän¬ 
zend dazu hervor, daß der 
Kampf um hohe Verfügbarkeit 
der Ausrüstungen und die Qua¬ 
lifikation der Werktätigen be¬ 
zogen auf den Arbeitsplatz wei¬ 
tere Schwerpunkte bei der An¬ 
wendung der Nullfehlerarbeit 
sind. 

Abschließend schätzte er 
ein, daß insgesamt die positive 
Entwicklung auf dem Gebiet 
der Qualitätsarbeit fortgesetzt 
wurde. Die Ausbeuteentwick¬ 
lung läßt aber erkennen, daß kein 
Grund zur Selbstzufriedenheit 
besteht. Dazu bedarf es realisti¬ 
scher Einstellungen in den Kol¬ 
lektiven, vor allem auch die 
Auseinandersetzung unter Be¬ 
rücksichtigung kritischer 
Aspekte. 

Eine gute Gelegenheit dazu 
wird die Plandiskussion seint 

Am 4. August 1988 fand wie 
bereits in den vergangenen zwei 
Monaten eine Gesprächsrunde 

•statt, zu der Genosse Siegfried 
Kotowski, Parteisekretär, und 
Genosse Horst Kreßner, Be¬ 
triebsdirektor, Werktätige unse¬ 
res Betriebes eingeladen hatten. 
Probleme der aktuellen Politik 
und des sozialistischen Wettbe¬ 
werbs standen auf der Tagesord¬ 
nung. Leider nutzten nur wenige 
der eingeladenen Kollegen die 
Möglichkeit, mit dem Parteise¬ 
kretär und Betriebsdirektor die 
sie interessierenden Fragen zu 
klären. Eventuell eine Tücke der 
Urlaubszeit? 

So stießen die Bemerkungen 
des Genossen Horst Kreßner 
zum Thema Arbeitsrecht und 
Lohnpolitik - aufgeworfen in der 
vergangenen Gesprächsrundfe - 
zwar auch auf Zuhörer, erreich¬ 
ten aber die eigentlichen Interes¬ 
senten auf diesem direkten 
Wege nicht. 

Trotzdem waren die einein¬ 
halb Stunden der Zusammen¬ 

kunft keine verlorene Zeit. Karin 
Gloatz, HF 4, und Wolfgang Ki- 
sel, AB 1, nutzten die Gelegen¬ 
heit, ungeschminkt auf Pro¬ 
bleme in ihren Arbeitskollekti¬ 
ven hinzuweisen. Die Bereit¬ 
schaft zu hoher Arbeitsleistung 
wird dort oft geschmälert durch 
Unkontinuität im Produktions¬ 
prozeß und fehlendes Werk¬ 
zeug. Kollege Kisel sprach die 
schlechte Qualität von Träger¬ 
streifen aus Zehdenick an, ei¬ 
nem wichtigen Zulieferteil für 
die Produktion von Leuchtdio¬ 
den, die von den Kollegen ne¬ 
ben dem eigentlichen Arbeits¬ 
prozeß in vier Qualitätsstufen 
sortiert werden müssen. Durch 
diese doppelte Belastung wird 
die Ausbeute verringert. Das Er¬ 
gebnis: Verlust in der Lohntüte, 
Unzufriedenheit im Kollektiv. 
Genosse Kreßner und Genosse 
Kotowski versprachen bei ihrem 
Arbeitsbesuch im Kollektiv Lich¬ 
tenberg Nordost am 12. August, 
sich dieser Probleme anzuneh¬ 
men und auf aufgeworfene Fra¬ 
gen Antwort zu geben. 
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Paragraphen praktisch 
Unter dieser Rubrik will der „WF-Sender" in loser Folge Wissenswertes aus allen Gebie¬ 
ten des sozialistischen Rechts vermitteln. Anregungen, Fragen, Wünsche - auch zu spe¬ 
ziellen Problemen - nimmt die Redaktion (Lichthof, Raum 3121 A, App. 2013) jederzeit 
gern entgegen. 

HEUTE: Wann haben Männer Anspruch auf einen Haushaltstag? 

Zu dieser Frage muß deutlich 
gesagt werden, daß Männer kei¬ 
nen durchsetzbaren Rechtsan¬ 
spruch auf die Gewährung eines 
Haushaltstages haben. Das glei¬ 
che gilt übrigens auch für an¬ 
dere Vergünstigungen, die Män¬ 
nern gewährt werden können, 
wenn bestimmte Voraussetzun¬ 
gen vorliegen, z. B. kürzere Ar¬ 
beitszeit oder erhöhter Grundur¬ 
laub. 

Hier ist also die Rechtsfrage 
grundsätzlich anders als bei 
werktätigen Frauen, die bei Vor¬ 
liegen der im Gesetz genannten 
Voraussetzungen einen An¬ 
spruch auf einen Haushaltstag 
haben, den sie letztlich auch mit 
Hilfe der Konfliktkommission 
durchsetzen können. 

Bei Männern ist immer der 
konkrete Einzelfall zu prüfen. 
Über die Gewährung oder Nicht¬ 
gewährung eines Haushaltstages 
entscheidet der Betriebsleiter 
mit Zustimmung der zuständigen 
Gerwerkschaftsleitung, das ist in 
der Regel die AGL. 

Allerdings nennt das Gesetz 
Prämissen, unter denen werktäti¬ 
gen Männern ein Haushaltstag 
gewährt wird (§ 185, Abs. 4 
AGB). Gewährt wird der Haus¬ 
haltstag vollbeschäftigten allein¬ 
stehenden Vätern mit Kindern 
bis zu 18 Jahren, wenn es die Be¬ 

treuung des Kindes oder der Kin¬ 
der erfordert. 

Nach einheitlicher Auffassung 
in der Literatur wird der Begriff 
„alleinstehende Väter" im Sinne 
dieser Regelung wie folgt ver¬ 
standen: 
a) vollbeschäftigte ledige, verwit¬ 
wete oder geschiedene Väter 
mit einem oder mehreren zum 
Haushalt gehörenden Kindern 
bis zu 18 Jahren; 
b) vollbeschäftigte verheiratete 
Väter mit o. g. Kindern, deren 
Ehefrau objektiv längere Zeit (ca. 
4 Wochen und länger) abwesend 
ist (z. B. wegen Krankenhaus.auf- 
enthalt, Kur, Auslandseinsatz, 
Qualifizierung, Strafvollzug). 

Das gleiche gilt auch, wenn 
die Ehefrau außerhalb studiert 
oder arbeitet und nur an. den 
Wochenenden nach Hause 
kommt. 

Grundsätzlich ist auch davon 
auszugehen, daß der Haushalts¬ 
tag nur dann gewährt wird, 
wenn ihn die Ehefrau nicht in 
Anspruch nehmen kann bzw. 
nimmt. 

Geht z. B. eine vierwöchige 
Kur von Mitte Februar bis Mitte 
März, kann die Ehefrau in bei¬ 
den Monaten den Haushaltstag 
nehmen. In diesem Fall würde 
der Mann keinen bekommen. 

Der Haushaltstag wird auch 

vollbeschäftigten Männern bei 
ärztlich bescheinigter Pflegebe¬ 
dürftigkeit der Ehefrau gewährt, 
wenn es die Erfüllung der Aufga¬ 
ben im Haushalt erfordert. 

Wird entschieden, daß der 
Haushaltstag gewährt wird, be¬ 
steht selbstverständlich dieses 
Recht nur so lange, wie die Be¬ 
dingungen existieren, die dafür 
maßgebend waren, den Haus¬ 
haltstag für den Werktätigen zu 
gewähren. 

Ansonsten gelten bei Haus¬ 
haltstagen für Männer die glei¬ 
chen Regelungen wie für 
Frauen. Sie sind zwischen Be¬ 
trieb und Werktätigen zu verein¬ 
baren; sie sind im laufenden Mo¬ 
nat zu nehmen usw. Vielleicht 
sollte künftig vom Gesetzgeber 
darüber nachgedacht werden, 
ob die bestehende Regelung des 
Haushaltstages für werktätige 
Männer wirklich gerecht ist. 
Aber zur Zeit ist die beschrie¬ 
bene Regelung gültig, und es 
liegt am verantwortungsbewuß¬ 
ten und unbürokratischen Ham 
dein der Betriebsleitung im Zu¬ 
sammenwirken mit der Gewerk¬ 
schaft, die bestehenden gesetzli¬ 
chen Möglichkeiten im Interesse 
vor allem der betroffenen Kinder 
voll auszuschöpfen. 
Burkhard Eschenbach, Diplom- 

Jurist 

Erfolgreich bei der 

Erziehung ihres Sohnes 
LESER 

POST 

Den Abschluß des Schuljahres 
möchte ich als Klassenlehrer 
zum Anlaß nehmen über das Ar¬ 
beitskollektiv die erfolgreiche 
Arbeit der Eltern Urban bei der 
Erziehung des Sohnes Stefan zu 
würdigen und als beispielge¬ 
bend anzuerkennen. 

Die Verantwortung des Eltern¬ 
hauses bei der Erfüllung seiner 
Aufgaben zur Gewährung einer 
einheitlichen Erziehung führte 
zu einer engen und vertrauens¬ 
vollen Zusammenarbeit zwi¬ 
schen ihrer Mitarbeiterin Frau 
Ingrid Urban und der 28. Ober¬ 
schule. Durch die Schaffung ei¬ 
ner positiven Entwicklungs- und 
Erziehungsatmosphäre haben 
die Eltern großen Einfluß auf die 
Lernhaltung ihres Kindes ge¬ 
nommen, so daß der Sohn Ste¬ 
fan die Abschlußprüfung mit 

dem Prädikat „sehr gut" beste¬ 
hen konnte. 

Als langjähriges Mitglied der 
Elternvertretung und zuletzt als 
Elternaktivvorsitzende standen 
die Bemühungen im Vorder¬ 
grund, alle Eltern der Klasse mit 
dem Ziel und dem Inhalt der so¬ 
zialistischen Bildungspolitik ver¬ 
traut zu machen, um das Zurück¬ 
bleiben einzelner Schüler zu ver¬ 
hindern und Erziehungsschwie¬ 
rigkeiten zu beseitigen. 

Mir als Klassenleiter ist es ein 
großes Bedürfnis, Frau Urban 
auf diesem Wege für die gelei¬ 
stete Arbeit zu danken und 
gleichzeitig der Hoffnung Aus¬ 
druck zu geben, daß diese frei¬ 
willige und nützliche Tätigkeit in 
ihrem Betrieb gesellschaftlich 
anerkannt und gewürdigt wird. 

Barck, Klassenleiter 

Zentrum Warenhaus 
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Die Stände der Redaktionen zum Solidaritätsbasar der Berliner 
Journalisten am 26. August 1988 auf dem Alexanderplatz. 

Stimmen zur Solidarität 
von afrikanischen Journalisten 

Helratsrekord in Köpenick 
Alle 20 Minuten gaben sich am 8. 8. 88 im Köpenicker Rathaus 
Hochzeitspaare das „Ja"-Wort. 
Bin Rekord von 44 Eheschließungen an einem Tag ließ die Stan¬ 
desbeamten ihren Beruf an diesem heißen Sommertag in 
Schwerarbeit ausarten. 

Erholsame 
Ferien für 

unsere Kinder 
Vom 3. bis 19. Juli 1988 erhiel¬ 

ten 100 Kinder von Werktätigen 
unseres Betriebes die Möglich¬ 
keit, im zentralen Pionierlager 
„Kim II Sung" Prerow den ersten 
Teil ihrer Ferien zu verbringen. 

Sie konnten sich bei wunder¬ 
schönem Wetter aktiv erholen. 
Viel Anklang fanden bei den Kin¬ 
dern das Neptunfest, das Störte- 
beckerfest, das zentrale .Kinder¬ 
fest, Radtouren, Wanderungen 
durch die Darßer Landschaft, Ki¬ 
nobesuche, der Grillabend am 
Strand und nicht zuletzt die Ta¬ 
gesfahrt nach Rostock. 

Einen aktiven Beitrag zur Be¬ 
treuung der Kinder leisteten da¬ 
bei 13 Kollegen aus dem Werk. 
An dieser Stelle nochmals herzli¬ 
chen Dank dafür. 

Ebenfalls gilt der Dank allen 
Kollegen des Werkes, die es 
durch ihre Arbeit ermöglichten, 
den Kindern solche erholsame 
Ferien zu bieten. 

P. Willschütz, 
Delegationsleiter Prerow 

Bajo Osagbenni, Nigeria; 
Journalist der Zeitung 
„Herald" 

Solidarität bei Überwindung 
des Analphabetentums 

Solidarität bedeutet für mich 
die ausgestreckte Hand der 
Freundschaft. Und wir brauchen 
diese Freundeshand dringend. 
Zum Beispiel bei der Überwin¬ 
dung des Analphabetentums in 
unserem Land. Denn Alphabe- 
tentum ist ja mehr als lesen und 
schreiben zu können. Es trägt 
zur Entwicklung der Produktiv¬ 
kräfte bei und damit zum Wohl¬ 
ergehen unserer Bevölkerung. 
So sehe ich auch meine Arbeit 
als Journalist. Mein Bemühen um 
die Entwicklung der Landpresse 
in Nigeria zum Beispiel ist 
gleichzeitig ein Beitrag zur Besei¬ 
tigung des Analphabetentums in 
unserem Land. Deshalb bin ich 
sehr froh, daß mich mein Journa¬ 
listenverband für einen Studien¬ 
platz am Institut „Werner Lam- 
berz" ausgewählt hat. 

Lazarus Mutowa, 
Simbabwe^ Journalist 
„Murewa Lew" 

Solidarität - wir 
brauchen sie dringend 

Sieben Jahre ist es her, daß 
sich Simbabwe im Ergebnis ei¬ 
nes schweren und langwierigen 
Kampfes unter Führung der in 
der Patriotischen Front vereinten 
Kräfte befreit und zur unabhängi¬ 
gen Republik proklamiert wurde. 
Aufgabe ist es jetzt, die gesamte 
Bevölkerung Simbabwe für das 
Neue zu begeistern und zur Mit¬ 
arbeit zu gewinnen. Dabei spie¬ 
len Presse, und Rundfunk eine 
besondere Rolle, besonders die 
Landpresse, die auch ich hier 
vertrete. 

Unsere Menschen müssen er¬ 
fahren, was im eigenen Land ge¬ 
schieht, was getan werden muß. 
Sie müssen aber auch erfahren, 
wie zum Beispiel die Menschen 
in der sozialistischen DDR leben. 
Und sie müssen erfahren, wie 
die Bürger der DDR helfen, in 
Simbabwe ein neues Leben auf¬ 
zubauen: 

Zu diesem neuen Leben ge¬ 
hört natürlich auch die Bildung 
und die Ausbildung. Deshalb be¬ 
grüßen wir besonders solche 
Solidaritätsbeweise aus der 

DDR, wie die Übersendung von 
Büchern, speziell von Schulbü¬ 
chern, die Bereitstellung von 
Studien- und Ausbildungsplät¬ 
zen. Was wir Journalisten drin¬ 
gend benötigen, sind Ausrüstun¬ 
gen für unsere journalistische 
Arbeit. 

Internationale Solidarität - wir 
brauchen sie dringend! 

David Newfon, Ghana 
Journalist „Rual Forum" 

Solidarität nehmen und geben 
Wir Ghanaden wissen um die 

Bedeutung der Solidarität. Wir 
bekommen sie beinahe täglich 
im eigenen Lande zu spüren. 
Zum Beispiel durch Freund¬ 
schaftsbrigaden und andere Soli¬ 
daritätsbeweise aus der DDR, 
aber auch durch die engen Be¬ 
ziehungen des Journalistenver¬ 
bandes unseres Landes und des 
Verbandes der Journalisten der 
DDR. Doch Ghana übt auch Soli¬ 
darität mit allen um ihre Befrei¬ 
ung kämpfenden Völkern - wie 
zum Beispiel mit Nikaragua. 

Deshalb begrüße ich auch die 
Solidaritätsaktionen der Journali¬ 
sten der DDR, weil sie dazu bei¬ 
tragen, alle um ihre Freiheit 
kämpfenden und alle um ihre 
Entwicklung ringenden Länder 
zu unterstützen. 

Ayissi Godefroid, 
Kamerun; Journalist 

Darüber schreiben, wie man 
im Sozialismus lebt. 

Ich bin der dritte Journalist aus 
Kamerun, der am Institut „Wer¬ 
ner Lamberz" studieren darf. 
Dieser Lehrgang wird einen gro¬ 
ßen Einfluß auf meine weitere 
Arbeit haben, weil ich hier viel 
für meine praktische journalisti¬ 
sche Tätigkeit lerne und weil ich 
hier den Sozialismus nicht-nur 
aus der Lektüre, sondern direkt 
in der Praxis kennenlerne. 

Ich kann also künftig meinen 
Lesern aus eigener Anschauung 
schildern, wie man in der DDR 
ohne Arbeitslosigkeit, ohne Exi¬ 
stenzangst lebt und wie und wes¬ 
halb das möglich ist. Unsere 
neue Welt braucht eure Solidari¬ 
tät! 
Die DDR gehört zu den hochent¬ 
wickelten Ländern. Sie hat uns 
schon viel geholfen. Wir sind 
überzeugt, sie wird es auch wei¬ 
terhin tun. 
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35 Jahre Kampfgruppen der Arbeiterklasse 
Kämpfer für die wichtigste Sache 

Ich war dabei - das macht mich stolz 

Es wunderte .mich nicht, Gün¬ 
ther Nipkow am „Tag der offe¬ 
nen Tür" im Standort des Kampf- 
gruppenbataiilons „Karl Lieb¬ 
knecht" wiederzutreffen. 

Er besuchte seine Genossen, 
mit denen er viele Jahre Seite an 
Seite in den Reihen der Kampf¬ 
gruppen gekämpft hatte. Seit 
drei Jahren Rentner, denkt er 
zwar gern an diese Zeit zurück, 
sieht aber keinen Anlaß zur 
Wehmut. Wie die meisten Ge¬ 
nossen, die aus dem Berufsleben 

-ausscheiden,. ist er weiterhin ak¬ 
tiv: als WPO-Sekretär seines 
Wohngebiets 22 in Köpenick 
Nord und als Mitglied des Krei.s- 
komitees Revolutionäre Traditio¬ 
nen. Ab und zu sieht man ihn im 
WF bei einem kleinen Schwatz 
mit ehemaligen Kollegen. Kör¬ 
perlich fit hält er sich mit Radfah¬ 
ren. Beste Ergebnisse beim Vete¬ 
ranensportfest sind Ausdruck 
seines körperlichen Wohlbefin¬ 
dens. 

Am 25. Juni, dem Tag unseres 
Wiedersehens, erinnert sich 
Günther Nipkow an seine Jahre 
als Kampfgruppenmitglied. 

„Diese 25 Jahre gehören zu 

meiner Entwicklung, ich möchte 
sie nicht missen. Sie waren eine 
Schule der Erziehung zur Diszi¬ 
plin, Ausdauer, zum Mut und zur 
Ehrlichkeit. 

Ich gehörte zu den Jahrgän¬ 
gen, die durch die Faschisten als 
Soldat in den 2. Weltkrieg getrie¬ 
ben wurden. Durch die Kriegser¬ 
lebnisse habe ich mich viel mit 
dem Wesen des Imperialismus 
beschäftigt. Gleich nach dem 
Kriege habe ich mich gesell¬ 
schaftlich engagiert, ich wollte 
mithelfen, ein solches Inferno 
nie wieder zuzulassen. Damals 
war ich Mitglied der LDPD im 
Gemeinderat Kallinchen. 1958 
bin ich aus dieser Partei ausge¬ 
schieden. Ich wohnte inzwi¬ 
schen in Berlin, arbeitete im WF. 
Veranlaßt durch die Arbeit, ge 
sellschaftliche Funktionen und 
den Umgang mit Kommunisten, 
wurde ich 1961 Kandidat der 
SED. Selbstverständlich war es 
für mich, gleichzeitig Mitglied 
der Kampfgruppen zu werden. 
Im Vorfeld des 13. August 1961 
hatte es im WF viele Provokatio 
nen gegeben, Arbeitskräfte, die 
dringend benötigt wurden, gin¬ 
gen in den Westen. Die Gefahr 
eines dritten Weltkrieges stand 
bevor. So wurde die Sicherung 
der Staatsgrenze eine lebenser 
haltende Notwendigkeit für un¬ 
seren Staat. Ich war dabej - 
meine erste Bewährungsprobe. 
Der Gedanke, daß ich zu der Ge¬ 
neration gehöre, die den Sozia¬ 
lismus mit der Waffe in der 
Hand verteidigt hat, macht mich 
stolz." 

Viele Genossen und Kollegen 
aus dem WF kennen Günther 
Nipkow, schätzen, seine auf¬ 
rechte Haltung, die unbedingte 

Einheit von Wort und Tat. Für 
Genossen Nipkow bildeten Ein¬ 
satz in der Kampfgruppe - er hat 
in den 25 Jahren nicht eine Aus¬ 
bildungsstunde versäumt! - und 
gute ökonomische Ergebnisse 
eine Einheit. 

1953 begann er im WF als Me¬ 
chaniker zu arbeiten, wurde 
1961 Leiter der Montagewerk¬ 
statt in E, qualifizierte sich zum 
Meister. 1967 bildete er das er¬ 
ste Kollektiv in RE, das den 
Kampf um den Titel „Kollektiv 
der sozialistischen Arbeit" auf¬ 
nahm. Danach wurde er APO- 
Sekretär, Die letzte Station sei¬ 

ner aktiven beruflichen Tätigkeit 
war RP, wo er als Dispatcher ar¬ 
beitete. Während seines gesam¬ 
ten Arbeitslebens war Genosse 
Nipkow ein unermüdlicher Strei¬ 
ter für die Sache der Arbeiter¬ 
klasse. Er konnte überzeugen, 
weil er selbst überzeugt war. Er¬ 
hard Huhne, Hans Nullmeier 
und Heinz Will gewann er ge¬ 
meinsam mit dem Leitungskol¬ 
lektiv der Hundertschaft für die 
Sozialistische Einheitspartei. 
Nicht umsonst war Genosse Nip¬ 
kow innerhalb der Kampfgruppe 
Stellvertreter für politische Ar¬ 
beit in der Hundertschaft und 

dann Propagandist im Bataillon. 
Geschichte des WF - Ge¬ 
schichte der Kampfgruppen - 
Genosse Günther Nipkow 
schrieb ein wichtiges Kapitel 
mit. 

Wenn er am 24. September zu 
denen gehört, die in der Karl- 
Marx-Allee anläßlich der großen 
Demonstration der Kampfgrup¬ 
pen Spalier bilden, so begleiten 
die Genössen Kämpfer, Unter¬ 
führer und Kommandeure des 
Kampfgruppenbataillons „Karl 
Liebknecht" auch seine besten 
Wünsche für Erfolg bei ihrer ver¬ 
antwortungsvollen Aufgabe, 
denn: „Kampfgruppen der Arbei¬ 
terklasse werden so lange not¬ 
wendig sein, bis der Frieden ge- 
sich rt ist." s.-B. 
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Genosse Nipkow während eines Vortrages vor Schülern der Patenschule „Karl Liebknecht", Groß- 
thiemig 

Für den Schutz des Lebens 
Militärische 

Meisterschaft bewiesen 
| „Mit Optimismus an die wei- 
. tere Arbeit" war das Motto der 

V. Hochschulkonferenz des 
i DRK der DDR in Jena. 

| Der Präsident des DRK der 
| DDR, OMR Prof. Dr. Dr. Reh- 
. wald, würdigte die gute Bilanz 
* der DRK-Arbeit, ihre Wirksam- 
I keit und ihr Ansehen. Er setzte 
| Schwerpunkte für die weitere 
| Tätigkeit u. a. bei der Mitwir- 
. kung am Pfingsttreffen der FDJ 
' 1989 in Berlin sowie am Fackel- 
I zug anläßlich des 40. Jahresta- 
| ges der DDR, auf dem Betäti- 
I gungsfeld des DRK-Pflege- und 
. Sozialdienstes, bei der Siche- 
■ rung der Qualität der Aus- und 
I Weiterbildung, auf dem Gebiet 
| des Gesundheitsschutzes und 
■ der Gesunderhaltung unseres 

Volkes. 
Die Grundorganisation des 

I DRK unseres Betriebes schließt 
| sich dem Anliegen der Konfe- 
■ renz an. Wir stellen fest, daß 

I_ 

auch unsere Kameraden gute 
Arbeit im 1. Halbjahr gleistet 
haben. Neben der Ersten- 
Hilfe-Betreuung bei einer Viel¬ 
zahl betrieblicher Veranstaltun¬ 
gen und operativer Einsätze 
nehmen die Leistungen bei au¬ 
ßerbetrieblichen Einsätzen zu, 
so z. B. im Palast der Republik 
anläßlich der Konferenz 
„Atomwaffenfreie Zonen", in 
Kalinin bei der vormilitärischen 
Ausbildung, im Bahnhof Lich¬ 
tenberg bei der Ersten-Hilfe- 
Station. Allein zur Unterstüt¬ 
zung der medizinischen Be¬ 
treuung in Pflegeheimen und 
Privatpflege wurden im 1. 
Halbjahr 2 000 Stunden gelei¬ 
stet. 

Es wurden sieben Weiterbil¬ 
dungslehrgänge mit 174 Teil¬ 
nehmern durchgeführt. 

Gemeinsam mit allen Kame¬ 
raden unserer GO werden wir 
die Wettbewerbsverpflichtun¬ 

gen zum Titelkampf „Vorbildli¬ 
che GO des DRK der DDR" er¬ 
füllen und, wo die Möglichkeit 
gegeben ist, übererfüllen. 

Auf wiederholte Nachfragen 
möchten wir noch einmal die 
Komiteemitglieder und ihre 
Funktionen mitteilen: 

Kamm. Parthie, Vorsitzende - 
L 2 App. 21 30 
Kamm. Hoffmann, Stellv. Pro¬ 
tokollführer - IM 1 App. 23 66 
Kamm. Bierschenk, Mitarb. im 
Hygieneaktiv - EVM 4 App. 
3312 
Kamm. Kutzner, Hauptkassie- 
rer/Propaganda/Schul. - SÖ 
App. 39 57 
Schw. Marina, Blutspende - 
Arb-med. Abt. App. 32 10 
Kam. Albrecht, Schulungen - 
EVC App. 26 77 
Kam. Gliesche, Verbindung 
ZV - EVS4 App. 3311 
Gliesche, DRK-Komitee WF 

Von der Nationalen Volksar¬ 
mee erhielten wir folgendes 
Schreiben: „Werte Genossen 
und Kollegen! 

# LANDES 
VERTEIDIGUNG 

Wir freuen uns, Ihrem ehema¬ 
ligen Arbeitskollegen Andre 
Kimmritz auf diese Art und 
Weise unseren Dank ausspre¬ 
chen zu können. Im Kampf um 
gute und ausgezeichnete Ergeb¬ 
nisse zur Erfüllung des Klassen¬ 
auftrages und zu Ehren unseres 
sozialistischen Vaterlandes kann 
auch der Genosse Kimmritz mit 
guten und ausgezeichneten Er¬ 
gebnissen aufwarten. 

In der politischen und militäri¬ 
schen Erziehung, in der Ge¬ 
fechtsausbildung und in der Be¬ 
herrschung der ihm anvertrau¬ 
ten Technik und Bewaffnung 

J stellte der Genosse Kimmritz 

sein hohes politisches Bewußt¬ 
sein und seine militärische Mei¬ 
sterschaft unter Beweis. Mit soli¬ 
den und abrechenbaren Leistun¬ 
gen trägt er zur Gewährleistung 
einer hohen Kampfkraft und Ge¬ 
fechtsbereitschaft unserer Ein¬ 
heit bei und leistet damit seinen 
persönlichen Beitrag zur Erfül¬ 
lung des uns vom XI. Parteitag 
der SED gestellten Klassenauftra¬ 
ges. 

Verantwortungsbewußt, initia¬ 
tivreich und diszipliniert erfüllt 
er die ihm gestellten Aufgaben. 

Es sei mir deshalb erlaubt, al¬ 
len gesellschaftlichen Kräften 
und Werktätigen Ihres Betriebes, 
die an dieser hervorragenden Er¬ 
ziehungsarbeit Anteil haben, 
recht herzlich zu danken. 

Uns erfüllt es mit besonderem 
Stolz, heute diese Einschätzung 
geben zu können und wir ver¬ 
binden dies mit der Gewißheit, 
daß der Genosse Kimmritz auch 
weiterhin all seine Kräfte zur Si¬ 
cherung unserer DDR einsetzen 
wird. 
Kodlin, Oberst 
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Kurs DDR 40 - Aufgedeckt,was in uns steckt! 

Welchen Einfluß 
hat die TKO auf 
die Qualität? 

Die Qualität der Produktion zu 
erhöhen, wird immer stärker zu 
einem entscheidenden Weg der 
Leistungssteigerung. Es geht um 
mehr qualitativ hochwertige, ko¬ 
stengünstig hergestellte Erzeug¬ 
nisse, die den gegenwärtigen und 
künftigen Ansprüchen der Kun¬ 
den entsprechen und uns gute Er¬ 
löse auf dem Weltmarkt bringen. 
Das verlangt, alle Werktätigen an 
jedem einzelnen Arbeitsplatz für 
die fehlerfreie Arbeit zu mobili¬ 
sieren. Nur so ist der Durchbruch 
auf dem Gebiet der Qualität zu 
erreichen, wie ihn Erich Honecker 
in der Beratung mit den 1. Kreis¬ 
sekretären begründete. 

Damit wird zugleich die erzie¬ 
herische Funktion der Techni¬ 
schen Kontrollorganisationen 
(TKO) in den Kombinaten und 
Betrieben unterstrichen. Die Ver¬ 
antwortung der TKO als Organe 
der General- und Betriebsdirekto¬ 
ren besteht vor allem darin, daß 
sie sowohl den Leitern als auch 
den Werktätigen aktiv helfen, Be¬ 
reitschaft und Fähigkeit zur Qua¬ 
litätsarbeit zu befördern. Dabei 
kann sich die TKO auf rund 6 000 
Qualitätszirkel stützen, die sich in 
allen Bereichen der Volkswirt¬ 
schaft als wichtige Form der de¬ 
mokratischen Mitwirkung der 
Werktätigen an der Sicherung der 
Qualität entwickelt haben. 

Wie notwendig zielstrebige Ar¬ 
beit auf diesem Gebiet ist, zeigt 
allein die Tatsache, daß auch in 
den ersten fünf Monaten dieses 
Jahres eine Menge Erzeugnisse 
produziert worden sind, die nicht 
den Anforderungen der Standards 
entsprachen. Das ist zugleich we¬ 
sentliche Ursache dafür, daß in ei¬ 
ner Reihe von Kombinaten - dar¬ 
unter das Chemiefaserkombinat, 

das Kombinat Mikroelektronik, 
das Kombinat „Fortschritt“ Land¬ 
maschinen und das Fotochemi¬ 
sche Kombinat - ein Anstieg der 
Kosten zugelassen und der volks¬ 
wirtschaftliche Gewinn um Mil¬ 
lionen von Mark geschmälert 
wurde. 

Hinzu kommt dieser politisch 
und moralisch schwerwiegende 
Aspekt: Wenn sich neue Konsum¬ 
güter als unzuverlässig erwiesen, 
erregt das zu Recht den Ünmut 
der Bürger, die sie kaufen, und es 
ist geeignet, ihr Vertrauen in den 
technischen Standard unseres 
Landes zu beeinträchtigen. 

Die Erfahrungen zeigen, daß 
dort die besten Ergebnisse in der 
Qualitätsproduktion erzielt wer¬ 
den, wo sich die Betriebskollek¬ 
tive im Wettbewerb dazu konkrete 
Ziele stellen und die entspre¬ 
chende politisch-ideologische At¬ 
mosphäre für fehlerfreie Arbeit in 
allen Bereichen geschaffen wird. 

Längst nicht überall in der 
Volkswirtschaft wird schon im 
notwendigen Maße um eine so¬ 
lide Qualität der Erzeugnisse ge¬ 
rungen. Häufig werden Qualitäts¬ 
verstöße geduldet, ohne daß je¬ 
mand dagegen auftritt, nicht ein¬ 
mal immer die dafür prädesti¬ 
nierte TKO. Fest steht, Qualität 
wird konstruiert. und produziert 
und kann nicht im nachhinein in 
die Erzeugnisse hineinkontrolliert 
werden. Vielmehr muß jeder Mit¬ 
arbeiter der TKO bestrebt sein, 
durch prophylaktische Arbeit, die 
beim Pflichtenheft und Emeue- 
rungspaß, das heißt in den Stufen 
der Forschung und Entwicklung 
beginnt, von vornherein zu ver¬ 
hindern, daß schlechte Qualität 
produziert wird. Eine gewissen¬ 
haft arbeitende TKO erhebt sofort 

Einspruch, wenn im Pflichtenheft 
Parameter vorgegeben sind, die 
unter den notwendigen Erforder¬ 
nissen liegen. 

Mitunter passiert es noch, daß 
unter dem Druck der Planerfül¬ 
lung in puncto Qualität ein Auge 
zugedrückt wird, und selbst einige 
Leiter die TKO zu solchem unge¬ 
rechtfertigten Handeln direkt ani¬ 
mieren. Tatsache ist aber, ein 
Plan kann erst dann als erfüllt gel¬ 
ten, wenn jedes ausgelieferte Er¬ 
zeugnis den Qualitätsansprüchen 
gerecht wird. Werden hierbei Ver¬ 
säumnisse zugelassen, verursacht 
das später ohnehin, wie Erfahrun¬ 
gen besagen, meist doppelt oder 
dreifach höhere Kosten durch not¬ 
wendige Nacharbeiten, Regreßfor¬ 
derungen usw. 

Größeres Augenmerk gilt es 
ebenso darauf zu richten, mit 
Hilfe des eigenen Rationalisie¬ 
rungsmittelbaus die erforderli¬ 
chen materiell-technischen und 
organisatorischen Voraussetzun¬ 
gen für die Prüf- und Kontrollpro- 
zesse zu schaffen. Wer hier nur 
auf die Meßmittelindustrie wartet, 
ohne selbst eine bestirmpte 
Menge einfache, universelle sowie 
speziell für den Zweig zugeschnit¬ 
tene Prüfgeräte zu entwickeln und 
zu bauen, wird rasch Tempover¬ 
lust bezüglich der Qualitätsent¬ 
wicklung erleiden. 

Nicht zuletzt hängt gute Quali¬ 
tät der Arbeit auch vom Niveau 
der Zusammenarbeit mit dem Ko¬ 
operationspartner ab. Es bewährt 
sich in jedem Falle, niveaubestim- 
mendeZulieferungen gemeinsam 
- also von der TKO des Zuliefer¬ 
betriebes und der des Abnehmer¬ 
betriebes - zu prüfen. 

Die Verantwortung für die Qua¬ 
lität der Erzeugnisse liegt - das 
muß hier dick unterstrichen wer¬ 
den - bei dem betreffenden Ge¬ 
neral- bzw. Betriebsdirektor, und 
das schließt eine verantwortungs¬ 
bewußte Arbeit der TKO mit ein. 
Hilfe und Unterstützung erhalten 
sie dabei durch das Amt für Stan¬ 
dardisierung, Meßwesen und Wa¬ 
renprüfung mit seinen Staatlichen 
Qualitätsinspektionen. 

( 
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Was soll man dazu noch schreiben? 
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Vor der Intensivierungskonferenz der BPO 

Zeitgewinn und Zeitverlust 
im Rationalisierungsmittelbau 

Aufgabenstellungen und nalisierungs- und Fertigungsmit- 
schnelle Beschaffung der benö- telbau. 
tigten Materialien und Baugrup¬ 
pen stimulieren wesentlich die 
Ergebnisse der Arbeit im Ratio- 

Heinz Scheffler, 
Direktor des 

Rationalisierungsmittelbaus 

Ni- 
und 

konferenz" der Unterarbeits 
gruppe 'Rationalisierungsmittel¬ 
bau' herausgearbeitet und be¬ 
stimmt seitdem die Arbeit in al¬ 
len Kollektiven des Fachdirekto¬ 
rates Technik. 

Wir bereiten gegenwärtig die 
Intensivierungskonferenz der 
BPO für das Jahr 1988 vor, und 
die Kollektive des Rationalisie- 
rungs- und Fertigungsmittelbaus 
tragen durch hohe Leistungen in 
der Entwicklung und Konstruk- 

Hauptaufgabe bei der Erhö- durch die Realisierung eines Die Leistungen und das 
hung des Leistungsniveaus im Schweißverfahrens zur Herstel- veau des Rationalisierungs 
ßationalisierungsmittelbau unse- lung von Rohrverbindungen und Fertigungsmittelbaus sind unter 
res Betriebes ist die sozialisti- damit die Ablösung der bisheri- anderem auch von einer verant- 
sche Intensivierung. Das wurde gen Edelstahlrohrverschraubun- wortungsvollen und gewissen 
im Februar dieses Jahres auf der gen insgesamt 44 000 Stunden haften Arbeit anderer Organisa 
Thematischen Intensivierungs- an Vorfertigungszeit eingespart, tionseinheiten abhängig. Recht- 

Die Nutzung moderner Re- zeitige Auftragserteilung, klare 
chentechnik in Konstruktion, 
Technologie und bei Planungs¬ 
und Bilanzierungsabläufen 
brachte auch erste ökonomische 
Ergebnisse. 

Auf dem Gebiet der schrittwei¬ 
sen Erneuerung des Maschinen¬ 
parks konnte die Jahreszielstel¬ 
lung per 6/88 erreicht werden. 
Die guten Ergebnisse auf dem 
Gebiet der Intensivierung dürfen 
uns jedoch nicht die Probleme 

hon und beim Bau von Techno- vergessen lassen, die uns an 
logischen Spezialausrüstungen noch höherer Effektivität hin- 
2um Gelingen dieser Konferenz dern. 
bei. Der Rationalisierungsmittelbau 

Wenn wir heute die Ergeb- verfügt über moderne CNC-ge- 
oisse der Arbeit der zurücklie- steuerte Maschinen und diese gungsmittelbaus unseres Wer 
Qenden Monate dieses Jahres müssen - zum Vorteil des Betrie- kes gelang es ihnen, zeitrau¬ 
analysieren, sie mit den Zielstel- bes - voll ausgelastet werden. bende Routinearbeiten zu mini- 
lungen, die wir uns am Anfang Zur Zeit fehlen zum Arbeits- mieren und damit Freiräume für 
bes Jahres auferlegten, verglei- kräfteplan jedoch insgesamt 43 die kreative Tätigkeit des Tech- 
chen, so können wir trotz aller Produktionsarbeiter, wobei der nologen zu schaffen. 
Probleme, die es täglich neu zu Schwerpunkt auf Zerspanungs¬ 
lösen gilt, mit Stolz eine positive facharbeitern zur Bedienung die- 
Bilanz ziehen. ser hochproduktiven Maschinen 

So konnten alle Vorgaben liegt, 
durch Maßnamen untersetzt und Obwohl regelmäßig Beratun- 
'n den Plan der TOM-Maschinen gen mit dem Direktorat für Ka- 
aufgenommen werden. der und Bildung zur Arbeitskräf- und Materialaufwand optimalen 

Die Ergebnisse aus TOM, ein- tesicherung durchgeführt wer Fertigungsweg auszuwählen, 
schließlich Neuererwesen, den, konnten bisher keine zufrie- 
konnten per 30. Juni 1988 mit ei- densteilenden Ergebnisse erzielt 
ner hohen anteiligen Erfüllung werden. Innerhalb des Fachdi- 
abgerechnet werden. rektorates T werden gegenwär- 

Die Einführung neuer Verfah- tig Gespräche mit jungen Fach¬ 
arbeitern geführt, um sie als Be¬ 
dienungspersonal für die CNC- 
Technik im Schichtbetrieb zu ge¬ 
winnen. 

Die Gesamtzahl der eingesetzten Industrieroboter erhöhte sich 
bis Mai dieses Jahres auf 83 000. Bedeutsam sind auch hier die 
qualitativen Verbesserungen, um vor allem durch Anwendung 
der Sensprtechnik das wissenschaftlich-technische Niveau und 
die Flexibilität des Einsatzes der Roboter weiter zu erhöhen. 
Das wird dazu beitragen, weitere Arbeitskräfte für dringend 
andere volkswirtschaftliche Aufgaben zu gewinnen. 
(Aus dem Bericht an die 6. Tagung des ZK der SED) 

Mit >CAP 45< im Dialog 
Rechner ermittelt optimale Fertigungstechnologie 

>CAP 45c heißt ein Rationali¬ 
sierungsprojekt von TF 4, an 
dem Peter Paul, Günter Werner, 
Heinz Kleiner sowie Volker 
Schmidt (v. I. n. r.) maßgeblich 
beteiligt sind. Durch die Anwen¬ 
dung der Rechentechnik in der 
Technologieabteilung des Ferti- 

|'en bei der Herstellung Techno¬ 
logischer Spezialausrüstungen 
trug wesentlich zum guten Er- 
Qebnis bei. So werden allein 

So ist der Technologe heute 
in weit größerem Umfang in der 
Lage, im Dialog mit dem Com¬ 
puter Variantenvergleiche 
durchzuführen und den in Zeit- 

Durch den Ausbau dieses Sy¬ 
stems, das nach ihrem derzeiti¬ 
gen Erkenntnisstand eine DDR- 
Neuheit darstellt, sollen die Ef¬ 
fekte vervielfacht werden. Im 
kommenden Jahr, so Volker 
Schmidt, wollen sie in Koopera¬ 
tion mit dem Werkteil Halbleiter 
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diesen ersten Musterarbeits- CAP 45 auf bis zu sechs Arbeits¬ 
platz mit einem 32-bit-Großrech- plätze erweitern, 
ner von Robotron koppeln und Fotos: Knoblach 

Leipziger Herbstmesse 1988 

Technik für Heim und Freizeit 
Erweitertes Angebot an Heimelektronik aus der DDR 
„Für weltoffenen Handel und 

technischen Fortschritt“ - unter 
diesem Motto werden zur Leip¬ 
ziger Herbstmesse 1988 vom 4. 
bis 10. September rund 6 000 
Aussteller aller Kontinente er¬ 
wartet. In 15 Branchenkomple¬ 
xen für Investitions- und Kon- 
sumgütcr dokumentieren sich 
Intemationalität, Angebotsviel¬ 
falt und hoher Informations¬ 
wert. Integrierte Meß-, Prüf- 
und Regelungstechnik wird im 
Angebot der Aussteller betont 
vorgestellt. 

Leistungsfähige Heimelektrik 

Offerieren zur diesjährigen Leip¬ 
ziger Herbstmesse innerhalb des 
Branchenkomplexes Technik 
für Heim und Freizeit Produ¬ 
zenten aus sieben Ländern. 

Zu den ausländischen Aus¬ 
stellern in der 4. Etage des Mes¬ 
sehauses Handelshof gehören 
Kovo, CSSR; Electronum, SR 
Rumänien; Bruns GmbH und 
Panasonic GmbH, BRD; Sanyo 
Electric Co. Ltd., Sharp Corp., 
Sony Cor., und Toshiba Corp., 
Japan; RAFENA, B.V., Nieder¬ 
lande. Die UdSSR präsentiert 
ihr einschlägiges Sortiment in¬ 

nerhalb ihrer Kollektivausstel¬ 
lung durch das Außenhandels¬ 
unternehmen Technointorg. 

Die DDR-Betriebe des VEB 
Kombinat Rundfunk und Fern¬ 
sehen (Exporteur: VEB AHB 
HEIMELEKTRIK) zeigen ihre 
Exponate unter dem bekannten 
Markenzeichen „RFT“ in den 
Haupterzeugnislinien Fernseh¬ 
empfangstechnik, Hörrundfunk¬ 
empfangstechnik, Phonogeräte, 
Reiseempfänger, Lautsprecher¬ 
boxen und Kopfhörer, Anten¬ 
nen- und Antennenverstärker¬ 
technik sowie Kleincomputer. 

Umfangreich ist auch.das An¬ 
gebot der DDR-Betriebe an wis¬ 
senschaftlich-technischen Er¬ 
gebnissen und Leistungen. 
Dazu gehören u. a. Dokumenta¬ 
tionen zur Fertigung kompletter 
Erzeugnisse und Unterstützung 
bei der Aufnahme der Eigenpro¬ 
duktion; moderne Geräte und 
Baugruppen in integrierter 
Technik, z. b. Farbfernsehgeräte 
mit Stereoton/Zweikanalton 
und Infrarotfernbedienung, ge¬ 
ringer Leistungsaufnahme 
durch Schaltnetzteile, Stereo- 
Casseiver, HiFi-Anlagen, 
Stereo-Radiorecorder; technolo¬ 
gische Spezialausrüstungen zur 
durchgängigen automatischen 
Fertigung von Filterspulen der 
Baureihe 7x8 mm2; Verkehrs¬ 
funk-Kennungsdekoder; Fern¬ 
sehkanalsender mit zwei Ton¬ 
kanälen; Schwallötmaschinen 
für Klein- und Großserienferti¬ 

gung; das UC-Kompandersy- 
stem für Dynamikanpassung 
und Rauschminderung. 

Aus dem umfangreichen und 
leistungsstarken Angebot an 
DDR-Heimelektronik - letzte¬ 
res dokumentieren mehr als 30 
Goldmedaillen der Leipziger 
Messe und Auszeichnungen für 
„Gutes Design“ - sollten im 
voraus zwei Erzeugnisse hervor¬ 
gehoben werden: 
- der Farbfernsehempfänger 
„Signum 67-5201“ als erster Typ 
einer technischen neuen Gene¬ 
ration, 

. - das Verstärkersystem „GGA 
300“ für den Aufbau von moder¬ 
nen Verteilernetzen von Groß¬ 
gemeinschaftsantennenanlagen 
zur Fernseh- und Hörrundfunk¬ 
übertragung mit ca. 100 000 
Teilnehmeranschlüssen. 

Die nachfolgende unvollstän¬ 
dige Übersicht der Exponate der 

DDR-Heimelektronik spricht 
für deren hohen Leistungsstand, / 
öer auf modernen Konzeptio- 
nen in Technik, Technologie 
und Gestaltung basiert. Im Aus- 
stellungskomplex „Femsehemp- 
‘ängstechnik wird vom VEB 
Fernsehgerätewerk „Friedrich 
Fngels“ Staßfurt, Stammbetrieb 
ues VEB Kombinat Rundfunk 
und Fernsehen, ein breites Sor- 
funent an Färb- und Schwarz/ 
Weiß-Fernsehempfängern vor¬ 
gestellt. 

Eine Spitzenleistung nimmt 
uer bereits erwähnte Farbfern¬ 
sehempfänger „Signum 
ö''5201“ ein. Bei dem Mono- 
^•üpfänger im Stereolock konn- 
, ®n aufgrund völlig neuer Mi- 
'r°chips und neuer oberflächen- 
m0ntierbarer Chips (SMD’s) we- 
Sentliche Gebrauchswertverbes- 

■serungen erzielt werden. Die 
erhöhte Bildqualität wurde ne¬ 

ben einer verbesserten 67 cm- 
Bildröhre vor allem durch die 
neuen mikroelektronischen Lö¬ 
sungen erreicht. Das Gerät 
(PAL/Secam) ist mit Anschlüs¬ 
sen für Kopfhörer, Tonbandge¬ 
rät, Videorecorder, Heimcom¬ 
puter und Satellitenempfangsge¬ 
rät versehen bzw. entsprechend 
nachrüstbar. Das Entwicklungs¬ 
konzept der Signum-Reihe sieht 
Geräte vor, die mit Rechteck¬ 
bildröhren und Mikrorechnern 
ausgerüstet werden und die u. a. 
Abwandlungen für unterschied¬ 
liche NF-Ausgangsleistungen, 
Multinormbetrieb, Stereo- und 
Zweitonempfang sowie Video¬ 
text ermöglichen. 

Das weitere Angebot an Farb- 
femsehgeräten in In-Line-Tech- 
nik mit Bildschirmdiagonalen 
von 67 cm, 56 cm, 51cm und 
42 cm (Portables) und sehr 
unterschiedlicher technischer 

Ausstattung enthält die bekann¬ 
ten Typenreihen „Colorlux“, 
„Colortron“, „Colormat“ und 
„Colorvision“. Aus ihrer Vielfalt 
sollten die Farbfernsehempfän¬ 
ger in Mehrnormausführung (L/ 
BG/I-Norm) „Colormat 4531“ 
und „Colorlux 4231“ hervorge¬ 
hoben werden. Alle Bildröhren 
kommen aus dem VEB Werk für 
Fernsehelektronik Berlin. 

Die Erzeugnisgruppe „Hör¬ 
rundfunkempfangstechnik“ wird 
durch den VEB Stern-Radio 
Sonneberg als Erzeugnisgrup- 
pen-Leitbetrieb, den VEB 
Rundfunktechnik Rema, den 
VEB Elektro-Feinmechanik 
Mittweida, die PGH Fernseh- 
Radio Berlin, den VEB Stern- 
Radio Berlin und verschiedene 
Betriebe des VEB Kombinat Ro¬ 
botron repräsentiert. Aus der 
umfangreichen Gruppe der 

Heimhörrundfünkempfänger 

verdienen das HiFi-Gerät „rk 90 
sensit cubus IR“, die HiFi-Kom- 
ponentenanlage „S 3930“ mit 
dem herausragenden Receiver 
„SR 3930“ sowie das HiFi-Kom- 
ponentensystem „HMK 100“ be¬ 
sondere Beachtung. 

Hauptproduzent des tech¬ 
nisch und gestalterisch breiten 
Angebotes an Phonotechnik ist 
der VEB Phonotechnik Pirna/ 
Zittau. Die Phonozargen „SP 
1830“, „SP 3930“ und „SD 200“ 
zur Komplettierung der HiFi- 
Komponentenanlagen „S 3930“ 
und „HMK 100“ werden ergänzt 
durch weitere Zargen und Pho- 
nowiedergabeanlagen unter¬ 
schiedlichster Leistung. 

Die Palette der Erzeugnis¬ 
gruppe Reiseempfänger, vertre¬ 
ten durch den Hauptproduzen¬ 
ten VEB Stern-Radio Berlin 
sowie die VEB Elektro-Appa- 
rate-Werke, Elektronik Gera, 

Mikroelektronik „Anna Se- 
ghers“ Neuhaus, Halbleiterwerk 
Frankfurt/Oder, Elektrotechnik 
Eisenach und Antennenwerke 
Bad Blankenburg reicht von an¬ 
spruchsvolleren Stereo-Radio- 
Kasettenrecordern bis zu Ta¬ 
schenempfängern und Auto¬ 
empfängern. 

Die innerhalb des Branchen¬ 
komplexes Technik für Heim 
und Freizeit vorgestellte Com¬ 
putertechnik kommt vom VEB 
Kombinat Robotron. Für die 
persönliche Aus- und Weiterbil¬ 
dung, die persönliche Datener¬ 
fassung und -bearbeitung sowie 
die Meßwerterfassung und 
Steuerung/Regelung von Heim- 
und Höbbyanlagen werden die 
Kleincomputer „robotron KC 
87“ und der Mikrorechnerbau¬ 
satz „Z 1013“ angeboten. Beide 
basieren auf dem 8-Bit-Mikro¬ 
prozessor U 880. 

www.industriesalon.de
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On Tour.. 
... so steht's auf den neuen 

„Silly“-Aufklebern/ ist seit fast 
zwei Jahren unsere wohl zur Zeit 
beste Rockband des Landes. 
Und fast ebenso lange waren die 
sechs auch nicht mehr live in 
Berlin zu erleben. 

Nun ist es ja bekannt, daß das 
Berliner Publikum ein verwöhn¬ 
tes und vor allem ein sehr kriti¬ 
sches ist; es soll sogenannte 
„Spitzenformationen" geben, 
welche aus diesem Grunde Mug- 
gen in der Hauptstadt meiden. 
Na klar, solche Riesenkonzerte 
wie mit Kunze, Cocker, Springs- 

beim 5. Berliner Rocksommer 
ein besonderes, konnte ich doch 
einmal solch ein Ereignis hinter 
der Bühne erleben. 

Ich muß zugeben, daß ich. 
mich hinsichtlich des Auftretens 
von Rockgrößen korrigieren 
mußte, waren doch die 
„Silly''-Mannen vor und nach 
dem Konzert für jeden ansprech¬ 
bar. Ruhig, ja fast schüchtern 
standen mir Thomas - der 
„Boss" und „Hasi" Haßbecker 
Rede und Antwort. 

So konnte ich erfahren, wie 
anstrengend, aber auch schön 

men wird, aber im Westen mit 
Sicherheit... 

Na ja, und dann zogen die 
sechs los, um das kleine Berliner 
Publikum zu erobern. Ehrlich, 
was da losging, braucht sich 
wahrlich nicht zu verstecken: 
Ein perfekter Sound, irres Licht 
und eine Tamara Danz, die ge¬ 
nau den Nerv und die stimmli¬ 
che Größe hat, um mit den fünf 
Jungs ein Höchstmaß an profes¬ 
sioneller Rockshow zu bieten - 
da war kein Unterschied an Qua¬ 
lität zwischen live und Platte. - 
Bleibt die Frage, was noch pas- 
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feen lassen bei manchem den 
Blick auf die „eigene“ Rockszene 
unklar werden, aber das, was 
sich NO 55, Rockhaus, Die Zöll¬ 
ner und selbst City anhören 
mußten, war nicht nur unfair 
und dumm obendrein, sondern 
auch schädlich für das Verhält¬ 
nis Publikum-Künstler. 

Schade vor allem, wenn man 
hört und sieht, daß sich unheim¬ 
lich viel tut in unserer Szene, 
was Sound und Text angeht. 

Aber zurück zu „Silly“, die in 
ganz Europa „Wahnsinnskriti¬ 
ken" für ihre Show bekommen 
haben. Für mich war ihr Konzert 

solch eine lange Konzert-Tour¬ 
nee sein kann, wie das Publikum 
in Westeuropa auf „Silly"-Sound 
reagierte und anderes mehr-. 

Meine Frage, ob Neues zu hö¬ 
ren sein wird, mußte noch ver¬ 
neint werden; „Silly“ wird erst 
im Oktober in die AMIGA-Stu- 
dios gehen, aber „Hasi" ließ 
durchblicken, daß im Sound ei¬ 
niges neu sein wird und der Text 
soll noch direkter und klarer 
werden. 

Was ich nicht verstand, war 
die Bemerkung, daß ihre neue 
LP wohl 1988 nicht mehr auf den 
heimatlichen Plattenmarkt kom- 

sieren muß, damit mehr als 
zwei- dreitausend Leute kom¬ 
men? 

Nach dem Konzert spendierte 
„Silly" noch Sekt in Pappbe¬ 
chern und Aufkleber. Übrigens 
ging es noch die gleiche Nacht 
in Richtung Norden, nach 
Schweden ... 

Bleibt zu hoffen, daß AMIGA 
„ranklotzt" und „Silly" nach der 
„Bataillon d' amour" noch eins 
drauflegt. 

Stephan Demke 

FDJ-Studienjahr 1988/89 

Themen zur Wahl 
Für das FDJ-Studienjahr 

1988/89 stehen verschiedene 
thematische Zirkel zur Aus¬ 
wahl. Die Entscheidung tref¬ 
fen die Propagandisten ge¬ 
meinsam mit den FDJ-Grup- 
penleitungen. Über die The¬ 
menauswahl und -gestaltung 
beraten die Propagandisten 

gemeinsam mit den GO- bzw. 
AFO- und Gruppenleitungen. 

Folgende Zirkelthemen wer¬ 
den angeboten: 
- Zirkel zum Studium der 
Politik der SED; 
- Zirkel zum Studium der Bio¬ 
graphie von Karl Marx und 
Friedrich Engels sowie von 

Fragen der marxistisch-lenini¬ 
stischen Weltanschaung; 
- Zirkel zum Studium von 
Grundfragen der politischen 
Ökonomie; 
- Zirkel zum Studium der Ge¬ 
schichte der SED. 

Uwe Herrmann 
FDJ-Sekr. Agit.-Prop. 

|--1 

I Wettbewerbsaufruf \ 
Für die j 

vormilitärische j 
Ausbildung 

1988/89 
Wir, die Kameraden der Laufbahnausbildung Militärkraft¬ 

fahrer an der Betriebsschule „Conrad Blenkle" des VEB WF 
rufen alle Lehrlinge auf, den Wettbewerb während des Aus¬ 
bildungsjahres 1988/89 unter dem Motto „GST-Auftrag 
VIII. Kongreß - Wort und Tat für unseren sozialistischen Frie¬ 
densstaat" in den Hundertschaften, Zügen und Gruppen zu 
führen. 

Jeder Teilnehmer des Lagers zeigt hohe Disziplin und ist 
bestrebt, allen Anforderungen gerecht zu werden. Wir sind 
uns bewußt, daß wir mit hohen Leistungen in der vormilitäri¬ 
schen Laufbahn- und in der ZV-Ausbildung einen konkreten 
Beitrag für den Frieden leisten, uns auf die Aufgaben in der 
NVA oder in den Zügen der Zivilverteidigung vorbereiten, 
unsere eigene Persönlichkeit weiterentwickeln und wollen 
stets um Bestleistungen ringen. 

Armeegeneral Genosse Heinz Keßler sagte auf dem 
VIII. GST-Kongreß: „Alles Notwendige - auch alles militä¬ 
risch Notwendige - für die zuverlässige Sicherung des Frie¬ 
dens zu tun, das ist für uns das stärkste Motiv zur militäri¬ 
schen Pflichterfüllung und vormilitärischen Ausbildung. “ 

Wir beweisen durch unseren persönlichen Beitrag, durch 
hohe Leistungen im Ausbildungsjahr 1988/89 unsere Treue 
zur Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands und ihrer 
Politik zum Wohle des Volkes und zur Sicherung des Frie¬ 
dens. Freundschaft! 

Laufbahnausbildungskollektiv 
Militärkraftfahrer 

Gesucht wird: 
K. Onsumgut 

Weitere Idee zum Wettbewerb der 
FDJ-Grundorganisation vorgestellt 

Auto-Sicherungs- 
Kontrollgerät 

Der handliche, in jede Hosen¬ 
tasche passende „Kontrolleur", 
bestehend aus zwei Kontaktstek- 
kern, einer kleinen Plastehülse 

zur Aufnahme von zwei antipa¬ 
rallel gepolten LED und einem 
Widerstand sowie Litze, wird le¬ 
diglich mit den Steckern an die 
zu prüfende Sicherung gehalten. 
Wenn die Dioden aufleuchten, 
ist der „Übeltäter" gefunden. 

Verwendet werden kann prin¬ 
zipiell jede im WF hergestellte 
runde LED-Art. Die Materialko¬ 
sten sind gering. 

Das Gerät ist einsetzbar an 
Fahrzeugen mit 6-Volt- bzw. 
12-Volt-Batterien. 

Ein Muster liegt bereits vor. 
Die Herstellung des Prüfgerä¬ 

tes wäre denkbar im Rahmen 
des Einsatzes von Schülern in 
der Produktion. 

Rolf Müller, ETZ 2 
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Hochgestapelt. Foto: Thoms 
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Wem war Fortuna hold? 
Gewinnplan der Sachwertgewinne 
zur XX. WF-Olympiade 

Die Hauptgewinne der Tombola wurden auf dem Sportplatz di¬ 
rekt ausgelost und ausgegeben. 
Nr. Gewinn 

1. ein Satz Kuchengabeln 
Name 
Kreft, Jeanette 

2. ein Satz Kuchengabeln Wrase, Hannelore 
3. Bargarnitur 
4. Bargarnitur 
5. Bargarnitur 
6. Käse-Butter-Messer 
7. Käse-Butter-Messer 
8. Käse-Butter-Messer 
9. Frühstücksgarnitur 

10. Frühstücksgarnitur 
11. Frühstücksgarnitur 
12. Thermoskanne 
13. Thermoskanne 
14. Thermoskanne 
15. Nagelset 
16. Nagelset 
17. Nagelset 
18. Nähetui 
19. Nähetui 
20. Nagelset 
21. Schreibmappe 
22. Schreibmappe 
23. Schreibmappe 
24. Geldbörse 
25. Geldbörse 
26. Geldbörse 
27. Geldbörse 
28. Geldbörse 
29. Nagelset 
30. Börse 
31. Börse 
32. Faltbeutel 
33. Faltbeutel 
34. Faltbeutel 
35. Faltbeutel 
36. Waschtasche 
37. Waschtasche mit K. 
38. Waschtasche mit K. 
39. Waschtasche mit K. 
40. Frottierset 
41. Frottierset 
42. Forttierset 
43. Stromfix 
44. drei Handtücher 
45. drei Handtücher 
46. Badestola 
47. Badestola 
48. zwei Bettlaken 

Zelmer, Udo 
Möhr, Norbert 
Hoffmann, Frank 
Reichebach, Edelg. 
Lang, Bernh. 
Schütz, Harri 
Frost, Manfred 
Piur, Brigitte 
Damis, Stefanie 
Schädlich, Jürgen 
Grüner, Klaus 
Höppner, Hans 
Krug, Klaus 
Hoffmann, Deike 
König, Heidrun 
Zander, Gerd 
Stock, Sabine 
Hakendahl, Helga 
Ploska, Susanne 
Klopsch, Margitta 
Marquardt, Ulf 
Dobbrunz, Horst 
Franke, Jürgen 
Tasse, Miquel 
Skulski, Jörg 
Schubert, Heidi 
Fleischer, Monika 
Görs, Bernd 
Kaeks, Rudolf 
Kreisel, Ingrid 
Schmidt, Günter 
Höfig, Fred 
Borchert, Mathias 
Groger, Detlef 
Palza, Christin 
Krüger, Lothar 
Pascual, Mario 
Ehrlich, Ingo 
Körner, Christa 
Sergaro, Mirko 
Becker, Herbert 
Karul, Michael 
Ludwig, Undine 
Apelt, Dieter 
Kramer, Heidelore 
Schmidt, Anke 

Abt. Los-Nr. 
RL 14 00162 
MT 1 2641 
CTH 34 00476 
AT 3 
IMM 2 
BSG 
BSG 
IMR 3 

CTA 3 
BSG 
BSG 
EFE 
S 
ETZ 5 
BSG 
AB 
ETZ 5 
EL 4 
MV 43 
ETZ 5 
B 2 
BSG 
BSG 
HT 
IMM 1 
ETZ 1 

,S 1 
RLS 
OLG 
RST 2 
EVC 3 
TAF 2 
BSG 
RS 4 
BSG 
RS 4 
IEW 5 
POS 
CTA 3 
EVC 32 
AMI 
Vet. 
BSG 
RLS 
K 
PB 2 
TRG 

00046 
2985 
2919 
00982 
00147 
2812 
00273 
00178 
00038 
00322 
00334 
2790 
2911 
0007 
00235 
00064 
2571 
2829 
2810 
2843 
2508 
00229 
2568 
2779 
2523 
2860 
2621 
00217 
00269 
2710 
2900 
2761 
2947 • 
00149 
00223 
2724 
2916 
2598 
2747 
00254 
2507 
2516 
2538 
2874 
2713 

Sektion Wandern und Touristik lädt ein: 

Leuchtenburg - Saaletal 
Freitag, den 26. August bis Sonntag, den 28. August 1988 

Treffpunkt: 
Freitag, den 26. 8. 05.30 Uhr Bahnhofhalle Bf. Schöneweide 
Freitag, den 26. 8. 16.45 Uhr Bahnhofshalle Bf. Schöneweide 
Hinfahrt: 1. Gruppe (max. 6 Platzkarten) 

05.48 Uhr ab Schöneweide D501 
09.31 Uhr an Jena Saalbf. 
09.38 Uhr ab Jena Saalbf. 
10.14 Uhr an Kahla (JH Seitenroda 40 Min.) 
2. Gruppe (max. 14 Platzkarten) 
17.00 Uhr ab Schöneweide D507 
20.31 Uhr an Jena Saalbf. 
20.38 Uhr ab Jena Saalbf. 
20.59 Uhr an Kahla (JH Seitenroda 40 Min.) 

Rückfahrt: 18.17 Uhr ab Jena Saalbf. D 506 
22.48 Uhr an Lichtenberg 

Streckenführung: 
1. Tag, Samstag, den 27. 8. 35 km - 5 km/h 
Leuchtenburg-Unterbodnitz-Magersdorf-Oelsnitz (Saale- 
tal)-Jena-Lobeda-Kernberga-Jena oder Holzbud-Mühlental 
2. Tag, Sonntag, den 28. 8. 20km - 5 km/h 
Besuch der Dornburger Schlösser 
Wanderung Dornburg-Porstendorf-NSG Mittleres Saaletal- 
Jena 
Teilnahmegebühr: 
25,- M für Sektionsmitglieder 
45,- M für DTSB-Mitglieder 
Anmeldung: 
bis Freitag, den 19. August 1988, werktags 12.30 Uhr bei Sport¬ 
freund Porsche, Tel. 32 04 

49. zwei Bettlaken 
50. sechs Geschirrtücher 
51. sechs Geschirrtücher 
52. Herrenset 
53. Herrenset 
54. Schreibmappe 
55. Schreibmappe 
56. Vase 
57. Vase 
58. Vase 
59. Tranchierbesteck 
60. Tranchierbesteck 
61. Tranchierbesteck 
62. Kognakschwenker 
63. Keramikgeschirr 
64. Keramikgeschirr 
65. Vase 
66. Vase 
67. Vase 
68. Vase 
69. Wecker 
70. Wecker 
71. Wecker 
72. Kurzzeitwecker 
73. Kurzzeitwecker 
74. Kurzzeitwecker 

Schmidtmann, Kay 
Külter, Kurt 
Eppers, Petra 
Dreese, Elfriede 
Lauer, Gerhard 
Kibbel, Wolfgang 
Große, Ines 
Quappe, H.-Jürgen 
Kohn, Ingeborg 
Perez, Roberto 
Resch, Heidi 
Hoffmann, Chris 
Jenke, Gabriele 
Herrmann, Detlef 
Florinda, Vas 
John, Lutz 
Zacarias, Alfredo 
Hilz, Michael 
Apelt, Roul 
Woicke, Detlef 
Bernau, Gerhard 
Jeeck, Monika 
Kobilke, Sonja 
Stochey, Joachim 
Müller, Michael 
Höppner, Stephan 

75. Hotset (Küchengarnitur) Görck, Uwe 
76. Hotset (Küchengarnitur) Flögel, Horst 
77. Kerzenhalter / 
78. Kerzenhalter 
79. Kerzenhalter 
80. Haushaltswaage 
81. Haushaltswaage 
82. Glaskrug 
83. Glaskrug 
84. Saftgläser 
85. Saftgläser 
86. Briefpapier 
87. Briefpapier 
88. Briefpapier 
89. Reisetauchsieder 
90. Reisetauchsieder 
91. Reisetauchsieder 
92. Tischdecke weiß 
93. Tischdecke blau 

Wittmann, Karla 
Pappenroth, RT 1 
Zawenk, Simone 
Schumacher, Sigrid 
Kreft, Jürgen 
Paech, Sigrid 
Wittin, Rainer 
Brunn, Eva 
Seibt, Bernd 
Kulzner, Angela 
Torres, Caridas 
Jedamczyk, Ina 
Wanrey, Felix 
Bernhardi, Winfried 
Diaz, Odalys 
Stapelfeld, Christa 
Simon, Peter 

ET 4 
BSG 
BSG 
BGL 
VT 4 
RT 24 

RS 1 
RS 4 
IMM 2 
ET 3 
CSB 2 
Kanu 
CVM 13 
POS 
HSP 3 
POS 
CSR22 
MV 43 
BSG 
MT 3 
CF 1 
HSP 1 
MV 31 
CV 1 
EVC 3 
TM 2 
BSG 

2600 
BSG 
BSG 
RL 4 
ETZ 4 
RT 24 
HF 3 

ETZ 
CVM 13 2502 

00338 
2893 
2581 
2997 
00479 
2876 
2684 
2853 
00485 
2642 
0023 
2679 
00984 
2552 
00418 
2701 
00402 
2768 
2539 
2961 
2780 
2645 
00491 
00188 
2673 
00333 
2780 
2918 
00466 

00150 
2917 
00163 
00295 
2863 
2935 
00344 
00045 

94. Walkfrottierhandtücher Arnold, Rainer 
95. Kühltasche Huke, Evelyn 

BSG 
ET 25 
RT 2 
VPH 11 
EVC 32 
AB 1 
HSE 2 
CSB 22 

2912 
2778 
2869 
2643 
2562 
2615 
00494 
2564 

I 
h 
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Die gegenwärtige Ausstellung der Kleinen Galerie im WF-Kultur- 
haus ermöglicht mit rund 30 grafischen Blättern einen Einblick in 
die Handhabung elf verschiedener Techniken durch 19 Künstler un¬ 
seres Landes. 

Der Potsdamer Maler und Grafiker Dieter Schumann (geb. 1934) 
pflegt eine expressive Formensprache und nutzt häufig die alte 
Technik des Holzschnittes, um seinen künstlerischen Standpunkt 
zu verdeutlichen. Seine Auseinandersetzung mit den Erscheinungen 
beim Braunkohlentagebau fand ihren Niederschlag in der Folge 
„Sterbende Dörfer“. Die Abbildung vermittelt einen Eindruck von 
dem Blatt I (1982. 26,5 x 35,0 cm). 
Text und Foto: Wolf Lippitz, Q 1 

GLÜCKWUNSCH 

JUBILÄUM 

40 Jahre 
Werner Jähne, RS; 

35 Jahre 
Ingrid Dannies, R 1; 

30 Jahre 
Brigitte lll.gener, RS; 
Bärbel Dorn, RS; 
Ellen Wittig, RS; 

25 Jahre 
Renate Berger, RS; 
Peter Neuhaus, RS; 
Irmgard Bolech, RS; 

10 Jahre 
Helga Bohnenstengel, RT. 

Die Gewinne können ab sofort bis spätestens 31. August 1988 
donnerstags jeweils von 10.00-12.00 Uhr und von 13.00-16.00 
Uhr abgeholt werden. 

1 Landschaftsgrafik 
in der WF-Galerie 

Die WF-Angler 
laden ein! 

Im WF-Kulturhaus findet 
am 17. September 1988 von 
20.00 bis 1.00 Uhr unser tra¬ 
ditionelles Anglervergnügen 
statt, Abendbrot, Kulturpro¬ 
gramm, Tombola und viel 
Tanz werden geboten. 

Karten zu 10 Mark sind 
beim Sportfreund Retzlaff in 
LiNo, Telefon 5 4001 18/App. 
47 oder bei der Sportfreun¬ 
din WentZel, Lohnbüro, App. 
2716, erhältlich. 

Auch Nichtangler sind will¬ 
kommen. 

DFD-Beratungszentrum 

Holen Sie 
sich Rat im 

Vorübergehen: 

Mittwoch, 17. August: 
Bunte Sommersalate 
Rezepte und Verkostung 
Donnerstag, 18. August: 
Auberginen, Patisson und 
Zucchini 
Rezepte zum Mitschreiben 
Dienstag, 23. August: 
Hefeteig - schmackhaft und 
vielseitig verwendbar 
Mittwoch, 24. August: 
Die Veritas-Nähmaschine 
Vorführung und Erklärung 
Donnerstag, 25. August: 
Majomat - ein Joghurtberei¬ 
ter für den Haushalt 
Dienstag, 30. August: 
Knusprige Waffeln zum Pro¬ 
bieren und Nachmachen 
Mittwoch, 31. August: 
Wie man einen Reißver¬ 
schluß einnäht und andere 
Schneidertips 
DFD Beratungszentrum, Ber¬ 
lin-Oberschöneweide, Wil- 
helminenhofstr. 82 c, Tele¬ 
fon: 6 35 4870. 

www.industriesalon.de
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„Spaß muß sein - aber 
Kunst ist es nicht1 

„Spaß muß sein! - aber 
Kunst ist es nicht", das ist der 
Titel der diesjährigen Sommer- 
Revue im Großen Saal des 
Palastes der Republik. 

Viele Jahre schon erfreut 
sich diese originelle Show der 
Unterhaltungskunst großer Be¬ 
liebtheit bei den Berlinern und 
ihren Gästen. Die Eigenpro¬ 
duktion des Hauses am Marx- 
Engels-Platz verspricht deshalb 
auch 1988 wieder vergnügli¬ 
che Stunden und niveauvolle 
Unterhaltung. Sie geht zurück 
auf ein Stück von Peter Ensikat, 
das im vergangenen Jahr ent¬ 
stand und an der Berliner 
Volksbühne mit viel Erfolg auf 
geführt wurde. 

Deshalb „tragen" das Stück 
auch die Schauspieler Ma 
rianne Wünscher, Gisela 
Oechelhaeuser, Heinz Renn 
hack und Günter Junghans. 
Dazu gesellen sich Kammer 
Sänger Hans-Martin Nau, Pri 
maballerina Jutta Deutschland, 
Meistertänzer Norbert Thiel, 
Annett Kölpin und die Gruppe 
„datzu", das Ballett des Städti 
sehen Theaters Karl-Marx- 
Städt, die Günter-Fischer-Band 
und viele andere. 

L« 

„Spaß muß sein! - aber 
Kunst ist es nicht" ist vom 
24. August bis 4. September 
1988, jeweils 19.00 Uhr, am 
27. August auch 15.00 Uhr - 
29. August spielfrei - zu erle¬ 
ben. 

Karten gibt es ap den Kassen 
des PdR, Spreeufer, Palast-Ser¬ 
vice. Kassenöffnungszeiten: 
Dienstag bis Freitag 
10.00-13.00 Uhr und 
15.00-19.00 Uhr, Sonnabend 
10.00-13.00 Uhr. Telefon¬ 
kasse: 2 38 23 52, Dienstag bis 
Freitag 10.00-14.00 Uhr. 

► 

Marianne Wünscher und 
Heinz Rennhack Foto: Beyer 

Gruppe „datzu" Foto: Manfred Krause 

Zum Thema Chef 
Kommt er morgens pünktlich: 

„Damit will er uns nur schikanieren!“ 
Kommt er morgens später: „Er 

kann sich's ja leisten ..." 
Fragt er, wie es deiner Familie 

geht: „Der muß seine Nase auch 
überall reinstecken. “ 

Fragt er nicht, wie es deiner Fami¬ 
lie geht: „Derfindet nie ein menschli¬ 
ches Wort.“ 

Bittet er um Vorschläge: „Selber 
hat er ja keine ..." 

Macht er Vorschläge: „Seine Ideen 
sind sowieso immer die besten ..." 

Entscheidet er schnell: „ Voreilig ist 
er, unüberlegt.“ 

Entscheidet er langsam: „Keine 
Entschlußkraft!“ 

Umgeht er eine Vorschrift: „Wenn 
er doch wenigstens gewissenhaft 
wäre!“ 

Hält er sich an die Vorschrift: „Der 
alte Bürokrat!“ 

Macht er einen Scherz: „Seine blö¬ 
den Witzchen ...!“ 

Macht er keinen Scherz: „Hast du 
den schon mal lachen hören?“ 

Achtet er Ratschläge: „Allein ist er 
völlig hilflos. “ 

Mißachtet er Ratschläge: „Selbst¬ 

Museumsstunde 
mit 90 Minuten 

ln der Friedrichswerderschen 
Kirche mit ihrer ständigen Schin¬ 
kel-Ausstellung begrüßt am Ein¬ 
gang als Statue der Meister 
selbst die zahlreichen Besucher 
aus Berlin, den Bezirken der Re¬ 
publik oder dem Ausland - Gä¬ 
ste, die zum schönen, wiederer¬ 
standenen Bauwerk in der Wer- 
derschen Straße neben dem al¬ 
ten Bärenbrunnen fanden. Als es. 
im September 1987 nach auf¬ 
wendiger Rekonstruktion öff¬ 
nete, lag der Besucherrekord bei 
5000 an einem Tag. In dieser 
Größenordnung denkt man ge¬ 
meinhin nur im weltbekannten 
Pergamonmuseum. Jetzt, nach 
einem dreiviertel Jahr, muß man 
nicht mehr anstehen, doch be¬ 
lebt ist es hier fast immer. 

Genaugenommen bietet das 
Haus drei Ausstellungen. Da 
sind zum einen im Kirchenschiff 
die Plastiken, unter anderem der 
Berliner Bildhauer Rauch und 
Schadow, Antikenergänzungen 
von Emil Wolff und ein Torso 
von Theodor Kalide, der 1844 in 
der Fachwelt einen Skandal her¬ 
vorrief, und heute als Spitzen¬ 

werk gilt. Auf der Empore wird 
auf Tafeln die Geschichte der 
Friedrichswerderschen Kirche 
beschrieben, und schließlich 
kann man, wie gesagt, in das 
Schaffen von Karl Friedrich 
Schinkel einsehen. 
Das reiche Bildungsangebot läßt 
sich mit einer Führung „sortie¬ 
ren". Führungen werden hier be¬ 
merkenswerterweise zweimal an 
jedem Öffnungstag - Mittwoch 
bis Sonntag - jeweils um 11 und 
15 Uhr veranstaltet. Für einen 
solchen Gang durch die Historie 
ist eine Stunde vorgesehen..Die¬ 
ser Tage erlebte ich, wie un¬ 
merklich 90 Minuten daraus wur¬ 
den. Denn der Museumspäd¬ 
agoge fesselte seine Zuhörer ge¬ 
radezu. Steffen Werner regte die 
Besucher immer wieder zu Dis¬ 
put und Urteilsbildung an. Bei¬ 
spielsweise ließ er sie zwei 
Werkfassungen von Christian 
Daniel Rauch vergleichen, in 
diesem Falle zwei verschiedene 
künstlerische Aussagen. Ich sah 
niemanden ungeduldig auf die 
Uhr schauen. 

Ute Bekeschus 

herrlich und überheblich!“ 
Ist er freundlich: „Anbiedern will 

er sich. “ 
Ist er unfreundlich: „So was Ein¬ 

gebildetes. “ 
Läuft die Arbeit seiner Abteilung 

gut: „Machen wir ja schließlich alles. “ 
Läuft die Arbeit seiner Abteilung 

schlecht: „Der kriegt auch gar nichts 
in den Griff.“ 

Bleibt er lange an seiner Arbeits¬ 
stelle: „Den werden wir wohl nie wie¬ 
der los. “ 

Kündigt er: „So einen Chef krie¬ 
gen wir nie wieder..." 
Klaus Zalaginskas (Leserzuschrift) 

Die Schau „3 Bildhauer aus der Bundesrepublik Deutschland" 
wurde im Ausstellungszentrum am Femsehturm eröffnet. Zu sehen 
sind vorrangig abstrakte Arbeiten der rhein-pfälzischen Künstler 
Franz Bernhard, Michael Croissant und Erwin Worteikamp. Bevor¬ 
zugte Materialien der Bildhauer sind vielfältig verarbeitete Metalle 
und Holz. 

Foto: ADN-ZB/Zimmermann 

1 
- 

2 r 3 □ 5 r □ 
r 7 r 

e 9 10 

1 
n j □ 12 

13 L 1U 

13 r 16 17 

c m □ □□□ ft m □ 
18 19 20 □ 21 22 23 

W 
_ 

1 
2S 

w □ W 

□ w 3 □ z 
w J □ W □ □ 

Waagerecht: 1. gesetzlich begründete Freiheit, etwas zu tun, 4. Ge¬ 
sellschaftstanz, 7. Lebensgemeinschaft, 8. Vorderseite einer Münze, 
11. Turnunterlage, 13. Sitzbadebecken, 14. Berg, Vorgebirge, 15. engli¬ 
sche Schulstadt, 16. melodisch-harmonische Grundlage eines Musik¬ 
stücks, 18. Oberarmmuskel, 21. türkische Stadt, 24. spanische Stadt, 
25. staatliche Versicherungseinrichtung in der DDR, 26. Abwesen¬ 
heitsnachweis, 27. Auswahl, Auslese, 28. Bestandteil schottischer Na¬ 
men, 29. Vorraum, 30. Pelzwerk. 

Senkrecht: 1. deutscher Erzähler, gest. 1910, 2. Titel der Szene des 
Jago im 2. Akt von Verdis „Othello“, 3. Roman von Lern, 4. Zeit-, 
Tonmaß, 5. Stadt in der ÖSSR, 6. Gestalt der griechischen Sage, 9. kri¬ 
stallwasserhaltiges Sulfat verschiedener Metalle, 10. Anspruch aus der 
Sozialversicherung, 12. Salz der Weinsäure, 17. brasilianische Hafen¬ 
stadt, 18. Feuersbrunst, 19. Staat im mittleren Afrika, 20. Intervall im 
Einklang, 22. Insel nördlich von Australien, 23. Stadt im Bezirk Mag¬ 
deburg, 25. waagerechter Schiffsaufbau. 

Rätselauflösung aus Nr. 31/88 
Waagerecht: 1. Kittel, 5. Beta, 8. Gomel, 9. Amaler, 11. Elan, 13. Valentine, 15. 

Ster, 17. Anaa, 19. Eber, 22. Elen, 24. Carradine, 29. Arie, 30. Onegin, 31 Ebene 32 
Ilse, 33. Askese. 

Senkrecht: 1. Kwass, 2. Traven, 3. Egel, 4. Lore, 5. Beet, 6. Elli, 7. Arno, 10. Lara 
12. Andre, 14. Nie, 16. Talar, 18. Ata, 20. Bene, 21. Elegie, 23. Nante, 24. Cali 25’ 
Ries, 26. Rebe, 27. Dona, 28. Ines. 

Das Redaktionskollegium: Kollegin Otto, Werk Farbbildröhren; 
Kollege Schmidt, Fachdirektorat Forschung und Technologie; 
Genosse Jonuscljeit, Direktorat Kader und Bildung; Kollege 
Waldhausen, Kammer der Technik. Redaktion 3. Geschoß, Bau¬ 
teil V, Zimmer 3121 A. Telefon 63 83 20 13. Erscheint wöchent- 
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teur: Heidrun Sölter-Bey. Redakteure: Antje Thoms, Jochen der Ehrenplakette der Kammer der Technik in Silber ausge- 
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Redaktionsschluß war am 
8. August. Die nächste Aus¬ 
gabe erscheint am 19. August 
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Die neue Fassade dieses Wohn¬ 
hauses Grün-/Böttcherstraße fo¬ 
tografierte Jens Kalaene. 
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